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klar geworden 1St. Der Anhang enthält s eine Zusammenstellung VO Zeugnissen
ber das Leitbild der Askese, sehr detaillierte Angaben über die verschiedenen VO Pau-
lınus benutzen Brietboten (comıtes peregrinatıonıs, puert, liberti, famuli/homines/mint-
sEr1, clientes, AamMmıCtL, fılız sancti/monachıi, fılız sanctı/clericı, Subalternbeamte, eiıne L.uste se1-
Her Briefpartner, jeweıls mi1t SECENAUCIH Angaben, einen UÜberblick über die Ereijgnisse
anläßlich seiıner jährlichen Romreıisen („Paulinus und seıne Freunde ın Rom“”), einen
ebensolchen ber seine Besucher un! (3äste in Nola Die Studie 1st eiıne außerordent-
ıch reiche Fundgrube nıcht 1U für Intormationen über Paulinus VO Nola, sondern
uch dıe verschiedensten Aspekte z B des spätantiken Briet- und Postwesens, darüber
hiınaus natürlich überhaupt über zahllose Gegebenheıten, dıe die utorın 1n ihrer Un-
tersuchung mMi1t berücksichtigt un: die beı diesem kurzen UÜberblick über die Arbeıt
nıcht erwähnt werden konnten. Deswegen 1st der ausführliche „Index nomınum et

rum sehr begrüßen. Sehr hilfreich sınd uch die beiden dem beigegebenen Kar-
ten.: „Reisewege der Boten“ und „Nola, Zentrum der Kommunikatıon“. 7u den ahlreı-
chen posıtıven Seıiten der Untersuchung gehört die erfrischend freıe, ber doch treffende
Übersetzung der Zıtate A4US den Paulinus-Brieten. Fragt mman ZU Schlufß nach der Spe-
zıfıschen Wiırkung, die dıe Briete des Paulinus aut seıne Zeıt ausgeübt aben, an WwWOTr-

tet die Vertn. „Miıt Hılte des darın entwickelten Konzeptes VO richtigen mgang mıt
Reichtum elang CDy uch die Mitglieder der besitzenden und gesellschaftlich führenden
Schichten 1r die NEUEC Lebenstorm der Askese gewınnen, weıl ıhnen durch die maf$-
olle Haltung un die pragmatiıschen, auf den einzelnen abgestimmten Vorschlägen eın
Afinanzıelles und inneres Engagement erst möglıch gemacht wurdeBUCHBESPRECHUNGEN  klar geworden ist. — Der Anhang enthält u.a. eine Zusammenstellung von Zeugnissen  über das Leitbild der Askese, sehr detaillierte Angaben über die verschiedenen von Pau-  linus benutzen Briefboten (comites peregrinationis, pueri, liberti, famuli/homines/mini-  stri, clientes, amici, filii sancti/monachi, filii sancti/clerici, Subalternbeamte, eine Liste sei-  ner Briefpartner, jeweils mit genauen Angaben, einen Überblick über die Ereignisse  anläßlich seiner jährlichen Romreisen („Paulinus und seine Freunde in Rom“), einen  ebensolchen über seine Besucher und Gäste in Nola. — Die Studie ist eine außerordent-  lich reiche Fundgrube nicht nur für Informationen über Paulinus von Nola, sondern  auch die verschiedensten Aspekte z.B. des spätantiken Brief- und Postwesens, darüber  hinaus natürlich überhaupt über zahllose Gegebenheiten, die die Autorin in ihrer Un-  tersuchung mit berücksichtigt und die bei diesem kurzen Überblick über die Arbeit  nicht erwähnt werden konnten. Deswegen ist der ausführliche „Index nominum et re-  rum“ sehr zu begrüßen. Sehr hilfreich sınd auch die beiden dem Bd. beigegebenen Kar-  ten: „Reisewege der Boten“ und „Nola, Zentrum der Kommunikation“. Zu den zahlrei-  chen positiven Seiten der Untersuchung gehört die erfrischend freie, aber doch treffende  Übersetzung der Zitate aus den Paulinus-Briefen. - Fragt man zum Schluß nach der spe-  zifischen Wirkung, die die Briefe des Paulinus auf seine Zeit ausgeübt haben, so antwor-  tet die Verfn.: „Mit Hilfe des darin entwickelten Konzeptes vom richtigen Umgang mit  Reichtum gelang es, auch die Mitglieder der besitzenden und gesellschaftlich führenden  Schichten für die neue Lebensform der Askese zu gewinnen, weil ihnen durch die maß-  volle Haltung und die pragmatischen, auf den einzelnen abgestimmten Vorschlägen ein  finanzielles und inneres Engagement erst möglich gemacht wurde ... Daß ausgerechnet  das ausgehende 4. und das frühe 5. Jhdt. zur ‚grande €poque de l’&vergetisme chretien“  wurde, war also paradoxerweise asketischen Führern wie Paulinus und ihrer ‚Selbstbe-  schränkung‘ hinsichtlich des Vermögensverzichtes zu verdanken“ (182).  H.-J. SIEBEN S. J.  LOUTH, ANDREW, St. John Damascene. Tradition and Originality in Byzantine Theo-  logy (Oxford Early Christian Studies). Oxford: Oxford University Press 2002. XVI1/  327 S., ISBN 0-19-925238-6.  Der Autor, derzeit Professor für Patristik und Byzantinistik an der Universität von  Durham, legt mit der hier anzuzeigenden Monographie eine weitere Studie zu großen  Theologen aus der Spätzeit der Patristik vor. In gewisser Weise können die 1989 und  1996 erschienenen Arbeiten über Dionysius den Areopagiten und Maximus Confessor  (vgl. unsere Rez. in dieser Zeitschrift 72 [1997] 583f.) sogar als Vorstudien zu der hier  präsentierten Monographie über Johannes von Damaskus (= J.v.D.) angesehen werden,  sind die beiden genannten Theologen doch wichtige Vorbilder und Quellen für den Da-  maszener. Ziel der vorliegenden Arbeit ist es offensichtlich, nachdem der größere Teil  der Werke des Johannes von Damaskus, vor allem dank der Lebensarbeit von Bonifatius  Kotter OSB, in moderner Edition vorliegt, einen ersten, aber doch schon umfassenden  Durch- und Überblick über Leben und Werk dieses letzten gemeinsamen Lehrers der  Ost- und Westkirche zu bieten. — Der Autor hat seinen Stoff in drei Teile und neun Kap.  eingeteilt. Der erste, kürzere Teil (3-28) trägt unter der Überschrift „Faith and Life“ das  wenige zusammen, was sich über das Leben des Johannes ausmachen läßt, der zweite er-  heblich längere Teil (31-189) ist unter dem Titel „Faith and Logic“ dem im strengeren  Sinn theologischen Werk gewidmet, der dritte Teil, „Faith and Images“ überschrieben,  verknüpft nicht ungeschickt Ausführungen über die Bilderlehre des Damaszeners mit  dem Porträt des Predigers und des Dichters. — J.v.D. ist mitten in der Periode des Ikono-  klasmus nicht nur ein eifriger Verteidiger der Bilder, sondern auch ein entschiedener An-  hänger des Konzils von Chalcedon, beides in einer Zeit, in der das offizielle Byzanz mit  allen ihm zur Verfügung stehenden Mitteln die Gegenposition zu beidem vertrat. Der  Autor zeigt in seinem ersten Teil, daß der Damaszener hier nicht als Einzelkämpfer ge-  gen den offiziellen Trend der byzantinischen Kirche zu sehen ist, sondern vielmehr als  Sprecher und Vertreter des palästinensischen Mönchtums, das unter der Herrschaft des  Kalifen stehend in Religionsfragen vom Kaiser keine Weisungen annimmt und schon  vor dem Auftreten des Johannes die von diesem dann propagierte Theologie vertrat. Es  278Da ausgerechnet
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Durham, legt mıiıt der hıer anzuzeigenden Monographie ıne weıtere Studie oroßen
Theologen A4US der Spätzeıt der Patristik VO In gewlsser Weiıse können dıe 1989 und
1996 erschıenenen Arbeıten ber Dionysıius den Areopagıten un! Maxımus Contessor
(vgl NSCIEC Rez 1n dieser Zeitschrift 11997] 583 als Vorstudien der hiıer
präasentierten Monographie über Johannes VO Damaskus 1D.) angesehen werden,
sınd die beiden genannten Theologen doch wichtige Vorbilder und Quellen für den Da-

1el der vorliegenden Arbeıt 1st offensichtlich, nachdem der orößere 'eıl
der Werke des Johannes VO Damaskus, VOI allem dank der Lebensarbeıt VOoO  an Bonuitatıus
Kotter OSB, ın moderner Edıition vorliegt, eiınen erSten, ber doch schon umiassenden
Durch- und Überblick über Leben un!| Werk dieses etzten gemeinsamen Lehrers der
()st- un! Westkirche bieten. Der Autor hat seiınen Stoff 1n re1l Teile und Ccun Kap
eingeteılt. Der kürzere eıl (3-2 tragt der Überschrift „Faith and Lite“ das
wenıgeN,W as sıch über das Leben des Johannes usmachen lafst, der 7zweıte
heblich längere Teıl (31-1 89) 1st dem Titel „Faıth anı Logıic” dem 1mM strengeren
1nnn theologischen Werk gewıdmet, der dritte Teıl, „Faıth anı Images” überschrieben,
verknüpft nıcht ungeschickt Ausführungen über die Bilderlehre des Damaszeners mıiıt
dem Porträt des Predigers und des Dichters. — J.v.D 1st mıtten 1n der Periode des Ikono-
klasmus nıcht NUur eın eifriger Verteidiger der Bilder, sondern uch eın entschiedener An-
hänger des Konzıils VO Chalcedon, beides in eıner Zeıt, in der das ofhizielle Byzanz mıiıt
allen ıhm ZUr Verfügung stehenden Miıtteln die Gegenposıtion beidem vertrat. Der
Autor zeigt 1in seinem ersten Teıl, da{fß der Damaszener hier nıcht als Einzelkämpfter gC-
gCNH den otffiziellen TIrend der byzantinischen Kirche sehen 1ISt; sondern vielmehr als
Sprecher und Vertreter des palästinensischen Mönchtums, das der Herrschaft des
Kaliten stehend 1n Religionsfragen VO Kaıser keıne Weıisungen annımmt und schon
VOTr dem Auftreten des Johannes die VO diesem ann propagierte Theologie vertrat. Es
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ist dıe Theologie VO Mönchen, die 1mM Schatten VO Moscheen leben und, 1in Konkur-
FEL anderen christlichen Rıichtungen, sıch 1n ausdrücklicher Weıse aut die Theologie
der großen Konzilien berufen. Was da durch eıne lateinısche Übersetzung VO Robert
(Grosseteste schließlich uch 1m Westen rezıplert wurde 1m übrıgen o1bt uch sehr
verbreıtete arabische und slavısche Übersetzungen 1st dıe Theologie einer christlichen
Minderheıt 1n einem VO Islam beherrschten and Indes, nıcht NUuUr inhaltliıch andelt
siıch Mönchstheologie 1mM angedeuteten Sınn, sondern auch formal: Johannes’
Hauptwerk, die „Quelle der Erkenntnis“ esteht AUus Zenturıien, d.h. Aaus Je undert
Kap umifassenden liıterarıschen Eınheiten, einem 1m Mönchsmilieu sehr beliebten
hiterarıum. Damıt sınd WI1r schon e1m Zzweıten Teıil der Studie. Er biletet entlang der dreı
Dartes des Hauptwerkes, nämlich dialectica, de haeresibus und de fide orthodoxa, eiınen
Gesamtüberblick über die Theologıe des Johannes 1m und ınn des Wor-
LES, und WAar 1n der Form, da{fß den entsprechenden Stellen des Hauptwerkes uch
andere Schritten des Autors ZUuU selben ema vorgestellt un! besprochen werden, Iso
z.B innerhalb der pars {1 se1ine verschiedenen Traktate bestimmte Irrlehren. Das
1n diesem 7zweıten eıl gebotene Reterat über die Theologie des IxD weıst nıcht 1Ur

ımmer wieder auft die jeweıils VO J.v.D benutzten Quellen hın, sondern lendet uch
mehrmals dogmengeschichtliche Fxkurse e1n, z B ber die Entfaltung der Trıinıtäts-
lehre VO den Anfängen bıs ZUr!r Zeıt des LDamaszeners. Sekundärliteratur, uch aller-
neEUECSLTEC, zeıgt dem Leser den Weg weıterer Vertiefung; bisweilen kommen uch ab-
weichende Meınungen ZUT Sprache. behandelt seiınen Autor, w1e engliıscher
Tradıtion entspricht, 1mM allgemeınen mıt oroßer Sympathıe, W as gelegentliche kritische
Bemerkungen jedoch nıcht unbedingt ausschliefßt. So onılert z B das Fehlen eıner
kenotischen Christologıe, w1e s1ie bei Maxımos Contessor durchaus anzutretten 1st

Von den insgesamt 100 Häresıien VO de haeresibus werden reı VO J.v.D aus-

führlicher behandelt, der Manichäijsmus, der Messalianısmus und der Islam, der hıer üb-
rıgens ZU ersten Mal VO christlicher Se1ite ausdrücklich vorgestellt und kritisiert wırd
ährend 1114A1l be1 den beiden ersten Häresıien rätseln kann, J.v.D ausführlich
aut s1e eingeht, liegt der Grund e1m Islam aut der Hand Der dritte 'eıl eın mit
einem Kap über Johannes’ erühmte Reden AL Verteidigung der Bilderverehrung, über
die azu gehörıgen Florilegien, über seine 1n den Reden dargebotene Lehre über die Bil-
der und über Johannes’ Stellung 1im Rahmen der ikonophıiılen Theologie. ])aran schliefßt
sıch passend eın Kap über J.v.D als Prediger und ein weıteres ber J.v.D als Dıichter.
DDas dem Prediger gewıdmete Kap enthält austührliche Analysen seiıner Homiulien ber
die Verklärung Christı und über dıe dormuitio Marıens, das der Dichtung gewıdmete geht
näher eın autf drei Kanones, spezielle Hymnen dCI‘ byzantinischen Liturgie, be1 de-
TeIN EntwicklungJD ıne wichtige Rolle gespielt hat und durch die beım gläubigen
'olk es Ansehen genielßt und 1e] bekannter 1st als durch se1ne theologischen Werke
1mM CEHNSCICH iInn des Wortes. Näher analysıert werden der VO Johannes geschaffene
Osterkanon, se1n Kanon ‚UI1l Fest der Verklärung Christı und dem der dormitio Ma-
rmens. Treffend lautet der Schlufßsatz dieses drıtten Teıls »55 * by drawıng Scripture
and the Fathers John has turned doectrine into ımages anı images Into POCLTY, teaching
into doxology, an contession into praıise” Mıt der ausführlichen Vorstellung der
lıturgischen Dichtung des J.v.D 1st c5 dem Autor gelungen, seıne Ankündigung wahr
machen, wolle mıt seıiner Veröffentlichung das theologische Werk des Damaszeners,
genauerhın „das Erzeugnis seıines Intellekts und seınes erzens“ (14) behandeln Eıne
sehr schöne Zugabe 1n diesem Sınn, nämlich dem Leser eınen Blick 1n das Herz dieses
großen Theologen gewähren, bietet uch der kurze Fxkurs „John the Monk
prayer” (250{.) mıi1t dem 1nweıls auf drel ID zugeschriebene und sehr verbreıtete
Kommuniongebete (PG 9 9 es 1n allem eın sehr schönes Buch, jedem CILLD-
tehlen, der 1ine gediegene Einführung ın dıe Theologıe und Spiritualität dieses (st und
West gemeinsamen Kirchenvaters sucht. Dafß mıiıt seınem Buch nıcht 1U um G 8-
schichte der Geschichte willen, sondern uch Anregung tür die aktuelle Theolo-
z1€ geht, dürfte das den Untertitel näher bestimmende, dem Werk vorausgesetzte Motto
VO  — /Zissımos Lorenzatos anzeıgen: „Originalıty remaın faithful the Or1g1-
nals  < H.-J SIEBEN
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